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Schriftliche Kleine Anfrage
der Abgeordneten Sabine Boeddinghaus (DIE LINKE) vom 08.02.2024
und Antwort des Senats
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Betr.:	Erstversorgungseinrichtungen für unbegleitet hierher geflüchtete Jugendliche: Vernetzung und Kooperation im Sozialraum sowie bedarfsgerechte Angebote

Einleitung für die Fragen:
Zwei der fachlichen Schwerpunkte in Erstversorgungseinrichtungen für junge Menschen, die unbegleitet hierher geflüchtet sind, widmen sich einem gelingenden Ankommen dieser in der Regel jugendlichen „Neuhamburger*innen“ im Stadtteil bzw. im Sozialraum: 1. „Unterstützung beim Erlernen oder Vermittlung von Alltagskompetenzen in den Bereichen: Freizeit, soziale Kontakte, Landeskunde, Werte und Normen etc.“, 2. „Förderung und Unterstützung bei den ersten Schritten in die deutsche Gesellschaft“. (https://www.hamburg.de/leb/einrichtungsprofile/17645840/a-eve-pulverhofsweg/)
Eine Vernetzung, strukturierte Zusammenarbeit und Absprachen mit umliegenden Jugendeinrichtungen und Sportvereinen sowie weiteren ehrenamtlich engagierten Menschen oder Einrichtungen im Stadtteil und im Sozialraum sind hier hilfreich und oft unerlässlich, um eine gute Unterstützung und ein gutes Ankommen zu gewährleisten. Relevant ist dies auch, da den Jugendlichen die Angebotsstruktur, wie zum Beispiel offene Kinder- und Jugendarbeit, in der Regel nicht bekannt und vertraut ist. Auch ein fachlicher, arbeitsfeldübergreifender Austausch über Interessen und Herausforderungen tragen zu einem gelingenden Ankommen und guter Integration bei. 
Zugleich sind bei Angeboten, um soziale (Peer-)Kontakte und eine Freizeitgestaltung zu befördern, die Interessen, die realen Lebenswelten und Lebenslagen der Zielgruppe höchst relevant. Viele der Jugendlichen sind beispielsweise nach unserer Kenntnis in Fluchtgemeinschaften nach Deutschland gekommen und wurden nicht im Sozialraum sozialisiert. Es gibt also auch Kontakte zu anderen geflüchteten Menschen über den Stadtteil, den Sozialraum hinaus. Daraus ergeben sich wiederum bedarfsgerechte Optionen für die Gestaltung ihrer freien Zeit außerhalb der angedachten sozialräumlichen „Anbindung“, wie Möglichkeiten zur Religionsausübung oder Treffen innerhalb der Community. In diesem Kontext ist auch relevant, wo die Schule liegt, die die Jugendlichen besuchen. Liegt sie außerhalb des eigentlichen Sozialraums, so spielt dieser mit seinen Angeboten ggf. gar nicht so eine wichtige Rolle für die Jugendlichen, sondern sie fahren quer durch die Stadt, um sich mit Schulkamerad*innen zu treffen. Auch die vorhandene Ausstattung, wie beispielsweise ein kostenlos nutzbarer Fitnessraum in Jugendtreffs, beeinflussen die Attraktivität der sozialräumlichen Angebote oder können dazu führen, dass weiter entfernte Angebote genutzt werden.
In allen Clearingstellen/Erstversorgungseinrichtungen (EVEn) des Landesbetriebs Erziehung und Beratung (LEB) erfolge nach Auskunft des Senats anscheinend eine Anbindung der Jugendlichen an Sportvereine mit dem Ziel Kontakte außerhalb der Einrichtung zu schaffen nur bei Interesse. Bei längerem Aufenthalt in einer EVE des LEB, wie es mittlerweile die Regel scheint, würden die Jugendlichen nach Möglichkeit in einem Sportverein angemeldet: „Zusätzlich wird versucht den unbegleiteten minderjährigen Ausländerinnen bzw. Ausländern eine Anmeldung in einem Sportverein zu ermöglichen, wenn sich ein längerer Aufenthalt in einer EVE abzeichnet.“ (Drs. 22/11691, S. 3) Eine Anbindung der Jugendlichen an Jugendeinrichtungen mit dem Ziel Kontakt zu Jugendlichen außerhalb der Einrichtung herzustellen, erfolge ebenfalls nur bei Interesse. (Anlage 1 zu Drs. 22/12267).
SterniPark als freier Träger einer Erstversorgungseinrichtung (EVE) benennt Kooperationen mit zwei umliegenden Jugendclubs, dem Jugendzentrum Bahrenfeld und dem Jugendcafé mit wöchentlichem Austausch. (Drs. 22/12267, S. 2).
Ich frage den Senat:

Die zuständige Behörde hat den Träger SterniPark GmbH (SterniPark) im Rahmen der Beantwortung dieser Anfrage beteiligt. Der Träger ist dabei nicht verpflichtet, Auskünfte im Rahmen einer Parlamentarischen Anfrage zu erteilen, hat dies aber gleichwohl getan. Die Antworten beziehen sich daher zum Teil auf die Zulieferungen des Trägers.

Unbegleitete Minderjährige, die in den Erstversorgungseinrichtungen (EVE) des Landesbetriebs Erziehung und Beratung (LEB) oder des Trägers SterniPark untergebracht sind, halten sich in aller Regel erst seit kurzer Zeit in Hamburg auf. Auf ihrer Flucht waren die jungen Menschen oftmals mit ungesicherten Lebensverhältnissen und belastenden Ereignissen konfrontiert, die auch Auswirkungen auf ihre Lebenssituation in den Einrichtungen haben. Grundsätzlich besteht bei den jungen Menschen ein hoher Bedarf an Stabilität und Vorbereitung auf die ersten Schritte in der neuen Gesellschaft. 

Insbesondere zu Beginn des Aufenthalts der unbegleiteten Minderjährigen in den EVE stehen grundlegende Klärungen an, bei denen die unbegleiteten Minderjährigen durch das Betreuungspersonal intensive Unterstützung erhalten. So sind gesundheitliche Anliegen, die Stabilisierung der psychischen Situation, die Anmeldung zur Schule und die Sicherstellung erster Deutschkurse, die Anregung der Vormundschaft oder Begleitung in Fragen der (aufenthalts-)rechtlichen Situation wichtiger Bestandteil der Unterstützung. Hinzu kommen die Perspektivklärung, die Vermittlung von Alltagskompetenzen (z.B. Ernährung, Geldumgang) sowie die Freizeitgestaltung. Auch die Erhebung von Bedarfen, die bei einem Umzug der unbegleiteten minderjährigen Jugendlichen in eine Folgeeinrichtung der Hilfen zur Erziehung berücksichtigt werden sollen, sowie die Gestaltung entsprechender Übergänge sind zentraler Bestandteil der Arbeit, die den Weg einer späteren Integration in die Gesellschaft ebnen.

EVE sind stets auf einen dortigen temporären Aufenthalt ausgerichtet und dienen zuvorderst der Situationsklärung der jungen Menschen. Eine Anschlussunterbringung in einem Angebot der Hilfen zur Erziehung erfolgt nicht regelhaft im selben Sozialraum. Die Erschließung der Sozialräume durch neu ankommende junge geflüchtete Menschen um eine EVE herum ist gewünscht und wird gefördert, jedoch ist dies kein konzeptioneller Kernbestandteil der erstversorgenden Arbeit. Unterstützt wird die Anbindung durch die Informationsvermittlung über Angebote in Richtung der Jugendlichen, durch die bedarfsweise Teilnahme des Betreuungspersonals (SterniPark)/der Einrichtungsleitungen (LEB) an sozialräumlichen Gremien oder Arbeitsgruppen wie etwa dem Sozialraumteams in den jeweiligen Regionen sowie durch die informelle Zusammenarbeit mit den Angeboten. Bei Vorliegen entsprechender Wünsche der Jugendlichen erfolgt – sofern Kapazitäten beim entsprechenden Angebot vorhanden sind – eine Vermittlung in Angebote wie Sportvereine (vornehmlich Mannschaftssportarten), Krafttraining oder niedrigschwellige und offene Angebote der Häuser der Jugend (im Übrigen siehe Drs. 22/12267). Hinzu kommen weitere Angebote wie regelmäßige Spaziergänge und das Aufsuchen von kulturellen Angeboten wie Museen, einem Kino und – bei besonderen Anlässen – bspw. dem Hamburger Dom. Einrichtungsübergreifend wünschen sich die Betreuten folgende Angebote: Fußball, Hip-Hop, Kick-Boxen, Grafitiy Arts, Fitnessangebote, Konversationsrunden in Bücherhallen und Fotografieren. 

Die Jugendlichen entscheiden eigenständig, welche Angebote sie wahrnehmen; es handelt sich nicht in jedem Fall um das räumlich nächstgelegene Angebot. Einige gefragte (Sport-)Angebote, wie z. B. Cricket, können hamburgweit lediglich in wenigen Vereinen ausgeübt werden. Die Betreuten sind in der Regel nicht auf den geografischen Nah-Sozialraum oder den Stadtteil festgelegt, in dem sich die Einrichtung befindet und nutzen zum Erreichen der Angebote den Öffentlichen Personennahverkehr. So bestehen Verbindungen auch in andere EVE (etwa durch gemeinsame Fußballturniere), zu 
(Schul-)Freundinnen und Freunden oder Verwandten in anderen Stadtteilen oder an zentrale Orte des kulturellen Zusammenkommens.

Im Übrigen siehe Drs. 22/10671, 22/10781, 22/11070, 22/11691, 22/11693, 22/11871, 22/12114, 22/12267, 22/12985, 22/13595, 22/13779, 22/13918, 22/14028 und 22/14077.

Dies vorausgeschickt, beantwortet der Senat die Fragen wie folgt:

Ist in den EVEn in Trägerschaft des Sterniparks und des LEBs jeweils eine sozialräumliche Vernetzung vorgesehen? Wenn ja, wie soll sie laut Konzept ausgestaltet werden? Wenn nein, wieso nicht?
Gelingt jeweils eine sozialräumliche Vernetzung praktisch? Wenn ja, mit wem? Wenn nein, wieso nicht? Bitte in der Antwort jeweils Vernetzungpartner*innen jeder EVE darlegen bzw. darstellen, wieso eine Vernetzung nicht oder nur ansatzweise gelingt und was es dafür bräuchte.
Ist in den EVEn in Trägerschaft des Sterniparks und des LEBs jeweils eine regelmäßige Teilnahme an sozialräumlichen Gremien und Arbeitsgruppen vorgesehen? Wenn ja, wie soll sie laut Konzept ausgestaltet werden? Wenn nein, wieso nicht?
Gelingt jeweils eine regelmäßige Teilnahme praktisch? Wenn ja, wobei? Wenn nein, wieso nicht? Bitte in der Antwort jeweils für jede EVE tabellarisch darlegen, an welchen sozialräumlichen Runden, Arbeitsgruppen bzw. Gremien regelmäßig real teilgenommen wird, unter Angabe, wie oft sie stattfinden bzw. darstellen, wieso eine Teilnahme hier nicht oder nur ansatzweise gelingt und was es dafür bräuchte.
Ist in den EVEn in Trägerschaft des Sterniparks und des LEBs jeweils eine Kooperation mit umliegenden Jugendeinrichtungen vorgesehen? Wenn ja, wie soll eine Kooperation laut Konzept ausgestaltet werden (z.B. schriftliche Vereinbarungen, informelle Zusammenarbeit, regelmäßiger Austausch)? Wenn nein, wieso nicht?
Gelingt jeweils eine Kooperation praktisch? Wenn ja, mit wem? Wenn nein, wieso nicht? Bitte in der Antwort für jede EVE tabellarisch darlegen, mit welcher Jugendeinrichtung wie kooperiert wird bzw. darstellen, wieso dies nicht oder nur ansatzweise gelingt und was es dafür bräuchte.
Ist in den EVEn in Trägerschaft des Sterniparks und des LEBs jeweils eine Kooperation mit umliegenden Sportvereinen vorgesehen? Wenn ja, wie soll eine Kooperation laut Konzept ausgestaltet werden (z.B. schriftliche Vereinbarungen, informelle Zusammenarbeit, regelmäßiger Austausch)? Wenn nein, wieso nicht?
Gelingt jeweils eine Kooperation praktisch? Wenn ja, mit wem und wie? Wenn nein, wieso nicht? Bitte in der Antwort für jede EVE darlegen, mit welchem Sportverein und Sportangebot wie kooperiert wird bzw. darstellen, wieso dies nicht oder nur ansatzweise gelingt und was es dafür bräuchte.
Werden die Jugendlichen bei längerem Aufenthalt in einer EVE des LEB oder des Sterniparks in einem Sportverein angemeldet? Wenn ja, ab welcher Verweildauer und wie gelingt das gut? Wenn nein, wieso nicht und was bräuchte es dafür?
Inwiefern bestehen Kontakte der Jugendlichen über den unmittelbar angrenzenden Sozialraum hinaus? 
Welche Angebote der Jugendkultur werden von geflüchteten Jugendlichen der EVEs nachgefragt bzw. gewünscht? Bitte in der Antwort die gewünschten Angebote für jede EVE benennen und dabei auch angeben, ob sie im Sozialraum vorhanden und für sie nutzbar sind oder ob dafür das Quartier verlassen werden muss.

Wie hoch ist die Nachfrage der untergebrachten Jugendlichen aus der jeweiligen EVE nach vorhandenen, ihnen unterbreiteten Angeboten im Sozialraum? Wenn sie nicht hoch ist, woran liegt es?
Welche Angebote außerhalb des Sozialraumes nutzen die Jugendlichen aus der jeweiligen EVE?

Siehe Vorbemerkung.

Wie viele Jugendliche aus allen EVEs besuchen/besuchten in 2023 und im Januar 2024 eine Schule im unmittelbaren Sozialraum sowie außerhalb des Sozialraums? Bitte für jede EVE jeweils tabellarisch die Gesamtzahl für die angegebenen Zeiträume auflisten sowie bei Schulbesuch außerhalb des unmittelbaren Sozialraums die Schulen und die Entfernung benennen.

Siehe Anlage.
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